
Die alteste Kirche VOoON Jegernsee
und ihre Stilter

Von Romuald Bauerreı1ß, B., München-Andechs.

Die Salvatorkırche
Das lteste J] egernseer Geschichtswerk, die Passıo DrIma

S, Ouirini, die nunmehr mıiıt guten Gründen dem Jahr-
hundert zugeschrieben WIird?, berichtet, daß die des
VIII Jahrhunderts ZWEeI adelige Brüder AUSsS dem Sundgau, dal-
bert un er sich den tıllen inkel des Tegernsee ausgesucht
haben, sich dort in dıe LE1insamkeıt zurückzuziehen. S1ie bauten
dort ein dem Welterlöser St alvaior geweihtes Kıirchlein
un später eın ansehnlicheres dem heiligen eITus geweihtes
eiligtum. ach der der Zeıt suchten S1e VO  z apsli, dessen
Name NIC nannt wird, den Leib des 1n Rom hochverehrten
eiligen Quirinus erhalten, Was ihnen aber N1IC solort SC“
lang och versprach der apst, den Heiligenleib spater VeI-

lässıgen oten mıtzugeben. Darauftfhin schickten er und
Otker ihren „Cognatus‘“‘ Uto nach Rom, der den Le1ib des eiligen
(Quirinus Trhielt un ihn nach Tegernsee überführte, bis
ZU!T Vollendung des Petersmünsters 1n der Salvatorkirche autbe-
Wa wurde. er selbst wurde der erste Abt des
osters, SeIN Bruder er ONC (conversus).

Was hält d dieser Gründungsgeschichte der Kritik stand?
Gesichert 1st zunächst dıe Person des ersten es er
He T1 als olcher bereits Del einer Kon{föderation VOIN 770 in
Dingolfing auf, und STan 1n Verhandlungen mit Bischo{f tto
VON Freising 4—812). In einer tkunde-von S04 wiıird als
VOT kurzem verstorben bezeichnet? S cheint bejahrt DgEeEWESCH

SEeIN. Denn 1010 T1 mıt einem Abtkoadjutor der
eite, namens Zaccho auti (804 Adalbertus as ei Zaccho
Vicariıus eIUSs und eb!  M 804 Zaccho monachus, quı1 quondam
abbas)®. Adalbert kann demnach u 720/ geboren se1n und
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das heurıge Tegernseer Jubiläum mit der ehrfufchtgebietenden
ahl 200 muß nicht VOon vornherein aut Unmöglichkeit VeI-
zichten.

Nicht wen.igér geschichtlich ist der zweıte duiter, der Bruder
Adalberts, Otker, der 1 Tolgenden Kapitel eingehender DEe-
handelt werden soll Hıier sSEe1 zunächst 1Ur ein Zug Aus seinem
eben erwähnt, den eine späatere UÜberlieierung bringt, er soll
sich ber den tragischen Tod se1INes Sohnes, der beim pie VOIL
einem Sohn Pıppıins erschlagen wurde, in dıe FEinsamkeıt ZUurück-
gEeEZOLCNH en

Mag der genannten Passıo ihres en Alters als
USdTUC der JTegernseer JT radition in iIrüher Zeit ein geWlSSer
Wert nicht abgesprochen werden können, wird ihr Ansehen
doch durc eın ]teres och Irüheres Zeugn1s sehr geschmälert.
O1 wurde 117C HOolgder in elner- Reichenauer and-
chritt (Cod des irühen Jahrhunderts aul fn
Weiheinschriften, autmerksam gemacht, die Morın
m1t eCcC als tegernseeisch erkannt hat Die Inschritten De-
währen uns 1n die nlage der ersten Fegvernseer (Gotteshäuser
einen willkommenen 1INDIUIC An erster Stelle wird eine Kirche

die ihre KirchweiheJohannes des J] äuters genannt,
()ktober telert Dann geschieht des großen PetrusS-- und

Paulsmünsters Erwähnung, das Abt Aıdalbert, der eigens genannt
wird, erbauen ließ dann e1INes Meiligtums er Altars®), das
St (jeorg geweiht Wal, dann eines der utter (jottes die
Inschrift ist ler unvollständig, dann eINeESs des Lieblings-
jüungers Johannes, ann einer Kapelle des Andreas un
schließlich e1INnes Meiligtums, das dem fränkischen Miss1ions-
eiligen St a  in, und ZWal bezeichnenderweıise VON bt dal-
bert selbst erbaut wurde.

Auffallend diesen Weiheinschriften ISst, woraut schon
Morıiın® und ach iıhm TUSC aufmerksam gemacht hat, daß
nirgends der aupt- und Hausheilige Jegernsees erwähnt wird,
St QOurin. Gewiß wird Ianl bei der 1STEe keine Vollständigkeit
er Weihetitel und damit er vielleicht vorhandenen apellen
und Altäre ehaunpten können, aber bei der doppelten Nennung
des Petrusmunsters elbst muß  1  e St Quirin erscheinen

eben schon 1ın Tegernsee ZYeEWESEN ware So kann Nan der
Ansicht Morıiıns NUr zustimmen, daß dıe UÜbertragung des eiligen
Quirıin nicht 1n den ersten Jahrzehnten des jungen OSters STtail®

* M BL ; Les inscr1ptions dedicatoires des premieres Sollses de
Tegernsee SOUS ’abbe Ttondateur Adalbert (Revue Benedictine 1912]1;

208 it Die dort Uum erstenmal nach Angaben Holders edierten erse
sSınd stark fehlerhait wiedergegeben. Eine QCHNAUC Neuausgabe ist erschienen
1923 ın den AGPoetae lat eV1 Carol I 1044
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11Die ä1}éste Kirche VON Tegernsee und hre Stifter.

funden hat, sondern erhebliche Zeit spater OUtker selbst, dessen
rab ebentalls in den Weihetiteln rwähnt wird, hat den kost-SC

baren Reliquienschatz jedentalls NIC mehr gesehen, ja auch
der erste Abt legernsees NIC er Im Licht der Weihe-
1te verdient jene oben schon yrwähnte Urkunde VOINL 8()486 be-
sondere Beachtung. S1e berichtet VOIL einem Rechtsgeschäit ZWI1-
schen dem Abt VON Jlegernsee Maginhard und Bischo{f tto
Von Freising. Der Bischot reklamıert die ückgabe VON 16 arı
irchen (ecclesiae baptiısmales), nachdem schon vorher der (nun-
mehr verstorbene) Abtermıt seinem „VICarıus®" Zaccho ihm
in kRegensburgz die ückgabe versprochen habe Der Rechts-
tFeil. der mıiıt einem Vergleich abschloß, War ausgezeichnet, als

mıiıt einer erlauchten Zeugenreihe ausgestattet Wal, nicht
wenıiger W1e ME das atum

adunata est cohors et stıpata caterva ıIn 0OCO qui dıicıtur JTega
rinseoadtranslationemcorporissanctimartyrıs Chrı.-

*1 Q u I1 1DSO die residentibus VIrIS iıllustrıssımiıs Arnonem archl-
ePISCOPUM, Attonem eP1SCOPUM, QOQadalhardum ep1sCopum, Hıltıgero VOCato
eP1SCODO, Magınhardo abbate, Cundharıo abbate, Ellanodo archiepresbytero,
Pertrato presbytero et capellano domniı ımperatorI1s, Qadalirıdo presbytero,
Zacchon1ı monaho, quı quondam abbas, Rıhher1 presbytero ei monacho,
Isaac presbytero et sonacho Lantolt monachus, Eparhart monachus, Arn
monachus et OMN1S congregatıo 1DS1US monasterI1li, insuper Droant CS,
Pippinus 'y Cundhart 9 Reginhart centenarıus domnı ımpera-
torıs us

Mit eC hat man schon hingewiesen, daß c sich De1
diesem Iranslationsdatum keinen bloßen Erinnerungstag der
I ranslatio, also einen Jahrtag, handelte und, daß €e1 das
Kechtsgeschäft nicht erster Stelle stand’, sondern daß
16. Juni 804 wirklich  die Iranslation des 1 QOUMMnUS ach
Jegernsee stattiand Man önnte LIUT och iragen, ob eine UÜber-
tragung AdUus der Salvatorkirche ın das Petrusmünster statt-
Iand, WIE die Passıo und ihr iolgend die spätere l egernseer
Geschichtsschreibung 0S ill oder ob die eigentliche I rans-
lation aus Rom War Ich nöchte mich miıt Morin tür die eiztere
entscheiden. Denn eben die obengenannten titulı Ww1issen nichts
von einem Quirin, der ach der Passıo schon eine QETAUMICE
Zeit in der Salvatorkirche geborgen DEWESCH sein muüßte. Es kann
auch die Nachricht der Passıo nicht zutreiten, daß er das
Neue Münster {ür den Quirin gebaut habe, um es dann aus-
schließlich . etier zu weihen ‚ gestaverunt CH:  - |Quirinum]|
in basılicam Salvatoris mundı, donec templum 1n honore eIUs
construeretur). Ferner en ja auch nach der Passıo die beiden
Stifter N1C solort beim aps die Erfüllung ihrer }  ( un einen
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Romuald Bauerreiß.
artyrerleıi géfunxden, sondern 1n einer auffallend umständlichen
orm wird eIst Spaftei ein „Cognatus‘“ der Stifter, Namens

Uto, beaufitragt, den HMeiligenleib ach Bayern bringen In der
Darstellung der Passıo 1st dieses Zusammentreifen zwischen
Legende und geschichtlicher Wahrheit (der späteren Translation)
W1€e eine Bruchstelle, unverkennbar.

Scheidet unter den altesten Tegernseer Heiligtümern eine
Kirche des Quirinus AauU>, Was verraten die Inschritten ber
die anderen Kirchen”? Die erstgenannte Johanniskirche ist Z7Wel-
tellos die spätere Laienseelsorgskirche 99  t Johann Burg-
THOL die der Barbarel VOIl 1803 Zu pier nel, wobel diese
Kırche SC  1e  1C 1LIUTr der Patrozin1ums-, NIC. der bauliche
Nachfolger sSe1In kann. St Johann hat sich ZUT Jegernseer arITt-
kiırche® entwickelt lar ist das alte Petrusmunster, das autftfal-
lenderweIise beiden Apostelfürsten geweiht ist

Be1l den Tituli, die aut dıe Gottesmutter, St eorg un den
Lieblingsjünger gehen, ist schwer entscheiden, ob sich

isoliert liegende apellen oder apellen des Kloster-
baues, WI1e das Capitulum oder Adnexe der Kirche handelt
oder auıch 1Ur Altäre eirenn bestand sicher die Mar-
tinskapelle, deren welteres Schicksal M1r N1IC bekannt D
worden? 1st

Am aufschlußreichsten stellt sich dıie Kapelle des hl An-
dreas dar DIe diesbezügliche Weiheinschritt lautet

Hıc precıbus lına (=— retla) VOC®e lıquist1 magıstrı bonorum
Jesu deoque altare HOC Andreae atque dicatum.
Conditur hıc Odgerus hOoc sub culmine quer nO,
Huc venlat, quı Iundat actor1ı pectore pleno
Promat ad TCeCES, ut ei 1pse placla resolvat.

Der Herausgeber der Weiheinschriften in den Monumenta
Germanlae hat ach der e11€ mıt dem Andreastıtel einen
Zwischenraum gesetZt, der aber willkürlich ist und uınrecht
besteht, W1e sich gleich ergeben WIrd.

Diese Andreaskapelle äßt sich allein schon 1n der OC-
i1ruckten Literatur Tegernsees weiıter veriolgen. S1e War die Be-

X Vgl uch Ma si Statistische Beschreibung
der Erzdiözese München-F reıising, Regensburg 1884, 1141,; 3928 Die St.-J O-
hanneskırche stand nıcht immer dort, S1IE hıs ZzZUu Abbruch 1463 stand,
„1IN pomar10*‘, WIE die Chronıiken 24 (neben dem UObstgarten des Klo-
sters), sondern ach Art der TIrühchristlıchen Baptısterien (sollte C eıines
geWESECH sein?) 1 Westen der Kırche. Der Zwischenraum, das Atrıum, WarTr
WIe gewöhnlıch (Giottesacker. Die Giräber blıeben uch och nach der Ver-
legung der Pfarrkirche nördlich der Klosterkıirche. die Annotatıio COTL-=
SECKALLONLS T egernsSeensSts ecclesiae et altarıum eic. in L3 eb; 111: 587 {t.
Die Auszählung der Altäre erschö sich leider NUr 1ın der Angabe der
rekondierten Relıquien.

e Eın Martinsaltar trıtt 1m XV ın der Kirche aufl. Vielleicht ist-er
der Natholger einer alten Martinskapelle. Vgl ebı LIN,; 585
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gräbniskapelle der beiden Stitter Denn 1445“ äßt der Reiorm-
abt Kaspar Aı1indoriier die (Gebeine der beiden Stitter rheben
und Aaus der Andreaskapelle ‚, CUIM capella Andreae ub! tumulı
eran tundatorum erra mplenda ESSE et 11US latere
mer1idionalı CUl dicetum sepulcrum adnexum erat erigendus
esset‘‘ die Abteikirche bringen Die Erwähnung des ger-
grabes den Jıtul1 gehört als0 zweıtellos der Andreaskapelle
Die Wahl des Andreaspatroziniums 1ST leicht erklärlich Andreas
War der alt  TE Bruder des eITrus un: er der altere Bruder
Adalberts

Wo aber lag diese Andreaskapelle ”
bDer C1Ne Stelle der obenerwähnten Inschriitt dart nicht

hinweggelesen werden Es wird gesagt daß die Kapelle
Jesu deo atque Andreae

geweiht War Ich mnöchte diesen etwas sonderbar anmutenden
Jesustitel keineswegs 1Ur eine dichterische Eriindung halten
oder auch 1LUFr dem Sinn auslegen daß dem eigentlichen
Kıirchenpatron der 1te Irınıtatis oder Salvatoris oder BM
gleichsam ehrenhalber beigegeben wurde, Was zuweıllen ZUITF1
Denn der Christustitel egegnet SONS De1 keinem anderen der
genannten Patrone un: VOT em äßt sich der Andreaskapelle
e1iNe E verehrung teststellen Um 1073 egegne dort
CII ar des 1 © VOT dem der VON München über-
führte Abt Ulrich Schwaiger zunächst aufgebahrt un ann
begraben wurde!* Die Kapelle wird ohl NIC gTOß SYECWESCH
SEe11 und NC mehr als über ar ver1ügt en Wenn
dieser C111 Kreuzaltar WarTr S muß die Kapelle Christus-
1te (Salvator oder hl Kreuz oder rab oder Fronleichnam
oder dg]l.) geführt en E'S kann a1sS0 kein / weiftel bestehen
daß diese Christus Andreaskapelle die alte Jesu Andreaskapelle
des 111 Jahrhunderts darstellt DiIie Verwunderung Morins daß
kein Salvatortitel erscheint 1ST also unbegründet Die Patrozinien
der T1ISTUS Andreaskapelle geben och weıteren Auifischluß
Zu gleicher Zeit wird uns berichtet daß auch das Petrusmünster
die Abteikirche Kreuzaltar esa den ublıchen Laienaltar
VOT dem Choraltar i der Andreasaltar aut der
Seite S ist demnach unmöglıch, daß die Andreaskapelle mıiıt
dem Kreuzaltar C116 Seitenkapelle des Münsters WaT Si1e muß
anderswo suchen SCIH

Um die des T: Jahrhunderts berichtet Metellus VON
„eCclesia Jesu“® der der Leib des Quirinus geborgen

WUr 1

„Corpus beatum destinato l0c0
Lcclesia statuunt dıcata IN i

W Dez ebd 543 1.D.@e 7 ebd 563 12 Peters ebd



Romuald Bauerreiß,.14  c ’ Romuald Bäl[1@r*réi‚ßi—l S  }  Darunter 'känn keiné a—nciere zü veréteheh sein als jene Salvator-  kapelle der Passio prima. Salvator ist ja nichts anderes als die  lateinische Übersetzung des griechischen Jesus oder des hebrä-  ischen Jeschuah.  Diese Salvatorkapel  1e begegnet noch öfter in den Tegernseer  Geschichtswerken. Die Fundatio Tegernseensis‘®, ein Geschichts-  werk des ausgehenden XIV. Jahrhunderts, berichtet die irrtüm-  liche (wie wir sahen) Übertragung der Quirinusreliquien aus  der Salvatorkirche in das neue Petrusmünster. mit den Worten:  Ex basılica S. Salvatoris, quae adhuc modica ecclesia  dicitur. Sie war vom Petrusmünster etwas entfernt, weil eine  große Prozession sich entfalten konnte‘*. So stand also um 1400  noch die alte Salvatorkapelle und man hat sie kurz auf gut  bayrisch das „Kircherl‘“ (modica ecclesia);: genannt. Der Aus-  druck. „modica ecclesia‘“ scheint übrigens nicht erst eine Er-  findung des Verfassers der Fundatio zu sein. Er begegnet schon  bei Metellus:  Solemniter corpus tulere praesides  Ecclesia modica signis procul sonantibus.  Im XV. Jahrhundert begegnet uns das Salvatorkirchlein in  eigenartiger Gestalt. In einer erst kürzlich edierten Sammlung*  von Übersetzungen lateinischer Hymnen hat sich auch ein Ge-  dichtchen verlaufen, eine kleine Legendenranke um die erste  Tegernseer Kirche:  Tegernse di wirdig Stift  an seinen fels gepauet ist  der fels hat oben ein schüt  er selbs unter dem wasser ist.  Der fels was sich des fleißen  in der marter Christ was er sich zerreißen.  Er ist noch zerkloben also ser  gar pis an’den Schlierser see,  Da man das kloster wolt pauen  da kamen vil holcztauben  .  und prachten hälm in iren schnäbeln  di waren si ob der kluft scheiblig umblegen,  als dan di kirchen ist.umgeben.  Da man das also sach  das kloster was man pauen danach.  ' Trotz der Erwiderung Prof. Schmeidlers in der Zeitschrift für  bayerische Landesgeschichte möchte ich, gestützt durch den Hinweis von  Krafit B., Andechser Studien, München 1937, S. 275, an der Autorschaft,  zum wenigsten an einer Ueberarbeitung der Fundatio Tegernseensis durch  den Diessener Chorherrn Albert von Tegernsee festhalten. Der Stil ist so  auffallend der Stil des belesenen und zitatenfreudigen Albert von Tegern-  see, daß kein Grund besteht, an der Autorschaft zu zweifeln, noch dazu in  der folgenden Chronica Tegernseensis der Prolog offensichtlich das Werk  Alberts ist, wofür keine Gegengründe, beigebracht werden konnten. Die  Fundatio ist abgedruckt bei P ez, ebd. III, 499. — '*Pez, ebd.  ” Gillitzer Berta, Die Tegernseer Hymnen des Cgm 858 (For-  schungen zur bairischen Mundartkundg 2), München 1942, S. 13. Am SchlußDarunter kann keine andere ZuVa als jene alvator-
kapelle der Passıo DIIMda. alvator ist ja nichts anderes als die
lateinische UÜbersetzung des griechischen Jesus oder des eDTra-
ischen eSCHUa

Diese Salvatorkapelle egegnet och er 1ın den legernseer
Geschichtswerken DIe Undatio I] egernseensis‘®, eın (Gjeschichts:®
werk des ausgehenden XN Jahrhunderts, berichtet die ITrtum.-
1C) (wıe WIT sa  en Übertragung der Quirinusreliquien AUus
der Salvatorkirche In das LEUEC Petrusmünster mi1t den orten
E x basılica SalvatorIis, QUaAC
dicitur. Sie War VO  - Petrusmünster eIWAaS entiernt, weil eine
große Prozession sich entfalten konnte1* So STan also 400
och die alte Salvatorkapelle und INa hat S1e AL aut gut
ayrısc das AKIECHEN modica ecclesia) genannt Der Aus-
TUC „mOodica ecclesija*‘‘ scheint übrigens N1IC erst eine [n
Indung des Veriassers der Uundatıio Se1IN. Er egegnet schon
be1 Mete us: Solemniter COTDUS tulere praesıdes

LEcclesia mod1ca S18NIS procul sonantıbus.
Im Jahrhundert begegnet uns das Salvatorkirchlein 1n

eigenartiger (jestalt In elIner erst Urzlıc edierten ammlung*®
VOonNn Übersetzungen lateinischer Mymnen hat sich auch eın (Je-
dichtchen verlautfen, eine kleine Legendenranke die erste
Tegernseer Kıirche

JTegernse di wirdig Stift
Al seınen tels gepauet ist
der tels. hat oben ın schüt

selbs unter em W asser ist
Der tiels W Aas ıch des leı!ßen
1ın der marter Christ WAas sıch zerreißen.
Er ist noch zerkloben Iso SecrT
ar DIS en Schlierser ScCC.
Da INnNan das kloster olt auen
da kamen vıl holcztauben
nd prachten hälm ın ıren schnäbeln
di aren 81 ob der kluft scheiblig umblegen,
als an di kırchen ist umge
[}a man das also sach
das kloster WAas INa  — aucmn danach.

13 Irotz der Erwiderung TOT. In in der Zeitschriftft Tür
bayerische Landesgeschichte möchte ich, gestütz durch den 1NWEeISs on

a1lt B., ndechser Studien, München 1937, Z an der Autorschaift,
zZzu wenigsten einer UVeberarbeitung der Fundatıio I egernSeensSiSs durch
den Diessener Chorherrn Albert Von Tegernsee testhalten. Der Stıl ist
auttfallend der Stil des belesenen und zıtatenireudigen Albert VOnN Tegern-
SCs. daß kein (iırund besteht, an der Autorschafit zweıfeln, och dazu in
der Tolgenden Chronica I egernSeenSis der Prolog olensichtlich das erk
Alberts ist, wolür keine Gegengründe. beigebracht werden konnten. Die
Fundatio ist abgedruckt be1i eb IIL, 490 14 eb  [
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15  Dié älteste Kirche vvon ‘T;gemsee und ih»;e Stifter.   ' Üieéage ist nichts weniger als belanglos. Sie hafihre eigene  Sprache. Sie verrät, daß die erste Kirche ein Rundbau war, eine  Scheiblingskirche, wie Rundbauten heute noch in Österreich ge-  nannt werden, daß ferner diese Kirche über einen beim Tod  Christi gespaltenen Felsen gebaut sei.: Daß der Dichter. dabei  großzügig statt Kirche Kloster setzt, spielt keine Rolle. Diese  charakteristischen Sagenmotive sollen weiter unten ausgewertet  werden.  1839 fand man beim Bau des Tegernseer Sommerkellers  nördlich in der Nord-Südachse des Ostflügels der. Abteigebäude  das halbkreisförmige Stück eines Fundaments von nicht weniger  als 4 m Mauerstärke‘®*. Es gehört einem Rundbau an von 10 m  lichter Weite. 1881 und 1883 wurden die Reste des Mauerringes  gefunden und auch eine kleine querliegende rechteckige Vor-  halle auf der Südseite. Ist der Aufriß der Kapelle im einzelnen  nicht bekannt, so läßt er sich erschließen aus früheren Darstel-  lungen, die zugleich den Zusammenhang mit dem alten Salvator-  kirchlein erweisen. So hat der Kupferstich von Michael Wening  in seiner Historico-topographica descripto von 1701 am Südwest-  ende des alten Friedhofes, der sich“ um die alte Pfarrkirche  St. Johann am Burgtor legt, einen Rundbau mit konischem Dach.  Das Mauerwerk hat zwei schmale oben abgerundete Mauer-  schlitze. Daß es sich um die alte Salvatorkirche handelt, macht  der Begleittext zur Gewißheit, der von der „nahend allda noch  bestehenden S. Salvatoriskapellen“ spricht. Diese Kapelleist gleich  jener in der Darstellung Tegernsees von Merian in seiner T0po-  graphia Bavariae von 1646, S. 81. Hier steht ebenfalls der Rund-  bau wieder vor der genannten Friedhofsecke und wird als „Aller  lieben Seelen-Kapelle‘“ bezeichnet. Die Tradition dieser Salvator-  kapelle 1äßt sich noch bis ins 19. Jahrhundert verfolgen. Der  letzte Pfarrer von Tegernsee vor der Klosteraufhebung P. Ulrich  Heimgreiter verlegt der „alten Hausüberlieferung‘ nach die  Kapelle ebenfalls hieher*’. So bestehen also für die Tradition  der Liedersammlung nennt sich ein Bruder Paul, der am 21. März 1454  Profeß abgelegt. Es ist, was Gillitzer nicht bemerkt hat, der Laienbruder  Paulvon Wessobrunn, seinem Beruf nach „Pellifex“, was wohl  mehr als Pergamentmacher, denn als Gerber zu übersetzen ist. Er starb  am 18. Februar 1486. Von ihm stammen nach Gillitzer die zwei letzten Ge-  dichte der Handschrift. Vermutlich dürfte auch das obige so volkstümliche  und unbeholfene Gedicht ihm angehören, sowie die ganze Handschrift, die,  wie Gillitzer mit Recht angedeutet hat (S. 143), möglicherweise latein-  unkundigen Laienbrüdern gedient hat.  ' Laut Mitteilung des H. H. Pfarrers L. Bergmaier, dem hier-  mit der Dank ausgesprochen sei. Die Abbildung bei (Reichling-  Meldegg) Die Historie von St. Quirin, 1890°, S; 51.  !”Ebd:. S: 50;
Die alteste Kırche Von Tegernsee un ihre Stifter.

D‘ie‘ Sage ist nichts wenı1ger als belanglos. Sie hat ihre eigene
rache. S1e verrät, daß die erste Kıirche ein Rundbau Wal, eine

Scheiblingskirche, WIeEe Rundbauten eute och in Osterreich DC-
nann werden, daß terner diese Kirche über einen beim Tod
Christi gespaltenen Felsen gebau sSEe1 Daß der Dichter €e1
großzügig sSta Kirche Kloster setzt, spielt keine Diese
charakteristischen DSagenmotive sollen weiter unten ausgewertet
werden.

1830 tand Nal beim Bau des Tegernseer Sommerkellefs
nNOrdalıc In der Nord-Südachse des Ostilügels der Abteigebäude
das hal  reisförmiıge Hb e1INEeSsS Fundaments VOIN N1IC weniger
alıs Mauerstärke*®. Es gehört einem Rundbau VOII 10
ichter eıte 8851 un 1883 wurden die este des Mauerringes
gefunden un auch eiIne kleine querliegende rechteckige Vor-
halle aut der udse1te Ist der Au{iriß der Kapelle 1m einzelnen
nicht kannt, äßt © sich EeTSC  1eben AdUus früheren Darstel-
ungen, die zugleic den Zusammenhang mıit dem en alvator-
kirchlein erwelsen. So hat der Kupferstic VOIN Michael ening
in seliner Historico-topographica descripto VOI 1701 Suüdwest-
ende des en Friedhofes, der sich: die alte Pfarrkirche
St Johann Burgtor legt, einen Rundbau mıit konischem ach
Das Mauerwerk hat ZWEeI chmale oben abgerundete Mauuer-
SC  1tze Daß CC sich die alte Salvatorkirche handelt, mMac
der Begleittex ZUT Gewißheit, der VOIN der „nahend och
bestehenden Salvatoriskapellen‘‘ spricht Diese Kapelleist gleich
jener In der Darstellung Tegernsees VOIN Merijan In se1lner I 0po0-
9raphia Bavarıae VOI 1646, S81 Hier steht ebentalls der Rund-
bau wieder VOTI der genannten Friedhoifsecke un wird als I9  er
lıieben Seelen-Kapelle“‘ bezeichnet Die Iradıtion dieser alvator-
kapelle äßt sich noch DIS 1NS 19 Jahrhundert veriolgen. Der
letzte Piarrer OI legernsee VOI der Klosteraufhebung Ulrich
HMeimgreiter verlegt der ‚alten Mausüberlieierung“‘ ach dıe
Kapelle ebentalls hieher?”. So estehen also tür die TIradition

der Liedersammlung nennt ich ın Bruder Paul, der T März 1454
Proteß abgelegt. Es ist, Was Gillitzer N1ıC bemerkt hat, der Laı:enbruder
aul VO Wessobrunn, seinem Beruft ach „Pellifex'‘, WAas ohl
mehr als Pergamentmacher, denn als Gerber zu übersetzen ist. Er starb
amn Februar 1486 Von ıhm stammen nach Gillıtzer die wel etzten Ge-
dıichte der Handschriuit. Vermuthch dürtte uch das obıge volkstümliche
nd unbeholfene (jedicht ihm angehören, SOWIE dıe aNZC Handschriuft, die,.
Wıe Gilliıtzer mit Recht angedeutet hat 143), möglicherweıse latein-
unkundigen Lai:enbrüdern gedient hat

16 aut Mitteilung des H Piarrers ergzgm a 1€ F em hiıer-
mıiıt der Dank ausgesprochen sel. Die Abbildung be1 eichlıng-
eRQ Die Hıstorie VON ST Quirin, 51

17 Ebd



Romuald Bauerreiß.

der legernseer Urkirche dieser Stelle Zeugnisse des 1  9 9
1 I  9 1 und Jahrhunderts*°.

ach den vorliegenden Zeugnissen er g1bt sich demnach
S hat nördlich der Abteikirche eine alte Salvatorkirche bDe-

standen, die sich in der Tegernseer Überlieierung tast He alle
Zeıitalter zurückveriolgen äßt Das Kırchlein WAarT ein Zentral-
bau 1n Uundiorm VOINI gewaltigem Mauerwerk.

ber amı 1St ein HNEeUET Ansatzpun! gefunden, 1n den An-
Jängen ‚] egernsees och weıter vorzudringen.

Die Grundrißplanung bei kirchlichen Bauwerken unterlag
1mMm Frühmittelalter keineswegs der Wiıillkur späterer Jahrhun
erTIEe Man hat weder Aadus praktischen (Girüunden och der
Mode einer Bauschule allerwenıgsten ach persön-
licher Wıllkür geplant*®. Die Welt des Warlr e1ine Welt des
Christusglaubens, der sich DIS 1n die etzten Lebensäußerungen
kundgab Erst TeC der Bau eINes Heiligtums Wal irgendwıe
glaubensmäßig bedingt Für Rundbauten 1 Iirühen Mittelalter
(teilweise auch och 1 Hochmittelalter) <1bt I1UT ZWEeI LEr
klärungen: S handelt sich bel solchen Zentralbauten entweder

Irüuhchristliche Baptisterien, tür die diese Bautorm verpflich-
tend Wal, oder Heiliggrabkirchen 1n Nachahmung die
ogroße (Gjrabkirche 1n Jerusalem®®. So pricht also der Rundbau
des Tegernseer Salvatorkirchleins tur sich. elche VOI den
beiden Deutungen kommt 1er 1ın Frage? Eın irüuhes Baptısterıum
SCHEICdE auUS, da die entsprechende größere Seelsorgskirche €
VOIL keiner Missionstätigkeit die Rede ist und der Rundbau der
primäre Bau 1St E's bleibt 1Ur die rklärung als Grabkirche
Daß bereıits 1n irüher Zeıt Nachahmungen der jerusalem-
mitischen (Grabkirche vorkamen, beweIlist der Rundbau VOoONn u  A,
der. rıesige Rundbau des Aachener Münsters, ursprünglich ZUTr

1 Nicht 1identisch ist die Kapelle mıiıt der in ; Tegernseer Chroniken
auttauchenden Leonhardskapelle „retro In angulo‘‘, die schon 1mM X] Jahr-
hundert erbaut VO  —_ Abt Konrad, 1400 AA ihres ruınösen /Zustandes
abgetragen, dann ber LEU erbaut und gewölbt wurde. Es handelt sich da-
bel, nach gütiger Mitteilung VOT Prälat D, dıie Leonhardus-
kapelle In Kreuth Leıider konnte Tür die Untersuchung nıcht das aupt-
staatsarchıv ın München herangezogen werden, das gew1ß manchen Auf-
schluß ber die Salvatorkapelle böte. Das IMu eiınem gelegentlichen Nach=-
trag post estum überlassen bleiben.

19 Ich betone dıesen Gedanken, eıl iın einer Kontroverse über den
Sinn des vorkarolingischen Uktogons VON Altötting der „Heiligen Ka-
pelle*‘) immer wieder unbeachtet blıeb DIe Heilige Kapelle, die sıch aus
solch baugeschichtlichen UÜberlegungen einwandireı als Irühchristliches
Baptısterıum erweıst, soll (vgl Zeitschritft 1Ur bayerıische Landesgeschichte

aUS (Giründen der Sicherheit als Aufbewahrungsort on Urkunden eic
gewölbt worden se1n, und tür In Gewölbe soll damals bautechnisch
keinen anderen Grundrı1iß gegeben haben. als den Rundbau

20 Vgl R., Sepulcrum Domini, München 1931



Die älteste Kirche V9n‚ 'fegernsee und . ihre Stifter.
Aufbewahrung VOIL Heiliglandreliquien est1mm (St Salvator),
der (kreuzförmige) Zentralbau, der 1mM Eichstätter Dom enthalten
1ST (ursprünglic St Salvator) und aut den heiliglandbegeisterten
Bischot Willibald zurückgeht, der Heiligkreuzbau des Bischo{is
Salomons VOIL Konstanz VOILL S90 Wie Star. WAar schon 1N der
Karolinger Leıit der Zug AB eiligen rab und W1€e viele Pıl-
gerberichte gehören NIC schon dem Frühmittelalter an!

Die Bestätigung IUr diese Auffassung der legernseer Sal-
vatorkirche bietet zunächst das Patrozinium. DG Mehrzahl der
Heiliggrabkirchen iragen den Salvatortitel, später auch in den
Abwandlungen Meiligkreuz, Meiliggral ber auch die oben
erwähnten Sagenmotive welisen darau{t hın Die Salvatorkapelle
WTr eine Scheiblingskirche, ein un  au Der importierte Bau-
gedanke, der den FEinheimischen rtremd Warl, wird SE die
DSage VOII weisenden 1auben erklärt. och sprechender ist das
OTLV des gespaltenen Felsens In der Heiliggrabkirche VOII

Jerusalem zeigte man:. den gespaltenen , Felsen VON olgatha 1mM
NSCHAIU Z „peILAdE SCISSA@ sunt“2i

Die JTegernseer Salvatorkirche WaTr eiıne Heiliggrabkirchen-
nachahmung und gehört ZUSam miıt den Fuldaer, F1ch®
tatter und Aachener Zentralbauten den altestien un ehrwür-
digsten Zeugen orientalischen FEinilusses aut die rühmittelalter-
liche abendländische Bauweise.

Solche Heiliggrabnachahmungen hatten aber immer ihre
Vorgeschichte, dıe uns TEe1LC 1ın irüher Zeit nicht immer
uDerlıeier ist Vielfac geht e1nNne Pilgerfahrt der St1ititer Voraus.
DIe jerusalembegeıisterten und orjienterfahrenen ischöte 11lı-
bald VOIN LEichstätt, Konrad VOIN Konstanz (Konstanzer eiliges
rabh un ohl auch „Heilige apelle  66 ıIn Einsiedeln), Mein-
werk VON Paderborn (nach neueren Forschungen Bußdortikirche
In Paderborn) bauen entral angelegte Grab- Un Heiligkreuz-
kirchen Man trebte vieltacC ach einer . exakten Nachahmung
der großen Meiliggrabkirche, die aber LUT 116 persönliche
Kenntnis mögliıch WaTl DIe Passtıo berichtet nichts VOIL einer
Pılgerfahrt Otkers un Adalberts In das Heilige Land, ohl aber
VON einer olchen nach ROom, WOSselbs auch in Croce de
(GGerusalemme eiIne eindrucksvolle Nachahmung bestand DIe
Wallfahrt 2.d lHimina apostolorum der eiden Stiiter, die die
Passıo schildert, jügt sich gut in den Lebenslaut der Stitter
ein Solche (GroßwalHahrten hatten cht 11UTI den Charakter
VOI Ne und itte; sondern bedeuteten vielfach den Abschluß
eines Lebens 1n der Welt ach der Rückkehr Iolgte o1t eın
Klostereintritt oder dıe ıltung eines Osters Lebenstragık,
die er Z einem sqlchen Schritt veranlassen konnte, fehlte

21 Vgl ebd
Hran Mittei!ungen OSB (1946).



Romuald Batierreiß.
N1IC. Die Passıo VI deutet és mit der kurzen und ohl g.fl‘au‘bwür-
igen Bemerkung d N ‚ graves mundı abores habıtu
vest1viıft. Die Quirinalıen des etell berichten ber einen olchen
Schicksalsschlag ausführlicher Otker seınen Sohn durch
eine Zornestat des Partners, eiInes Sohnes Pıppins, beim pıe
verloren. hne daß er VOIN dem 10od SeEINES Kindes weiß,
wird zu ater des Mäörders, Pıppın, eiohlen, der al ıhn
die allgemeıne rage tellt, W1€e 1Nan sich bel schweren Heim-
suchungen verhalten soll er antwortet, S1E Selen mit . Gleich-
mut Z ertragen. Jetzt eTro1INe Pıppın er den Sachverhalt
er hält siıch Se1IN W ort, üubt keine Rache, nımmt SCHIE|
VOII der Welt un esucht heilige Stätten

Fis rag sich hier, WI1IE weit 1a etell (jlauben schenken
dari Denn die Erzählung ber den Jotschlag seines . Kındes
iindet sich auch ıIn stidiranzösischen agen bei einem Helden
Karl  S  Q des Großen, Audgar. Wır rühren amı Al e1iner der Fe1Z-
vollsten, aber auch schwierigsten Fragen der irühen legernseer
und bayrischen (jeschichte überhaupt.

Vorerst Nal E genugen testzustellen Die alte alvaior-
kirche der Passio hat existiert. Sie ist wen1gstens gleich alt mıt
dem Petrusmünster. S1e War die (jrabstätte Otkers un rhielt
deswegen neben dem Salvatorpatrozinium Jjenes des lteren
Bruders des Petrus, des AÄndreas Sie WAarTr als un  au eiIne
Nachahmung der Meiliggrabkirche VON Jerusalem und eine
Votivkirche dus irgend einem nla

Otker VoO  b Tegernsee und Ogier der Däne.
Der Stifter legernseges er wäre VOT seinem mıit der

Abtswürde betrauten Bruder schon längst in Vergessenheit Cr
raten, WenNn sich N1IC ein seltsamer Ruhm Al seinen Namen
heitete Er WwIird se1t dem XIr Jahrhunder gleich gesetzt mit
einem Ogier, der die bayrischen Heerhauften unter arl dem
(iroßen befehligte nd als einer der taptersten Palladine des
Kaisers galt ach dem tragischen Verlust SeINES Kindes soll

sich in die klösterliche Einsamkeıt zurückgezogen haben
(jerade VOT einem halben Jahrhunder hat INa sich, sSowelt

ich sehe und De] den gegebenen Verhältnissen sehen kann, e1IN-
gehend mi1t dieser Gleichsetzung des Tegernseer Stiiters er
mi1t dem HMaupthelden 1ın dem französischen HMeldenepos „ Ooier
IM Danois‘“, gier der Däne, befaßt* Der damalige Altmeister
der bayrischen Geschichte kam, angeregt durch eine kurz VOTI-
ausgehende Habiıilitationsschrift des (jermanıisten oretsch?,

lezler V.y Naimes on Bayern und Ogier der ane (SB der
Bayer.. Akademie der Wissenschaften, hıst.-phıil. Klasse 1892, 713

» h C& ber dıe dage VOTN Ogier dem Dänen und der Ent-
stehung der Chevalerie Ogier. Eın Beitrag ZUTr Entwicklung des altf;anzö-



Die alteste Kırche on Jegernsee un ihre Stitfter

dem Ergebnis Der Chanson nthält zweıliellOos Personen der
bayrischen (jeschichte des 1R un Jahrhunderts die mi1t
dem iränkischen Herrscherhaus 111 Fühlung tanden
anche Anzeichen sprechen 1Ur e1INE Gleichsetzung des egern-
seeischen ()tker m11 dem Helden des LE.pDOSs ber „alle die oben
gesammelten Indizıen reichen 11U71 TE1ILC och nicht hın die
Identität osicher bewelsen (es bleibt) Mypothese aber

Mypothese, welcher das /Zusammentreitien €]1 VON
beachtenswerten (jründen e1INe SEW1ISSC Wahrscheinlichkeit
siche c(63

DIie E x1istenz J egernseer (jründers LAaiInenNns er
steht außer Zweitel 1ine Kaiserurkunde VON 008 spricht VOIN
duo O ratres et iıllustres Comı1tes Adalbertus e1i tgarıus*

Und nunmehr kann auch aut die oben behandelte INSCrT1P110b n
hingewiesen werden die das rab Udgerus rwähnt DIe
Inschritt 1St wertvoller a1s S1e WIC gesagt AUus der
Reichenau stammenden andschArı uberheter 1ST die bere1its
dem Jahrhundert angehört®

Nachdem die anderen tıtulı offtfensichtliche SEeENAUE Kopien
VON Weiheinschriften SInd kann 1909288| annehmen daß sich auch
1er eiNne Inschrifit oder über dem darz des 11ters er
andelt® S1e verräat auch schon CHIE SVEWISSC Verehrung, WIC S1C
sich auch später der Feler 111€eS geirennten Todestages Otkers
(26 ebruar gegenüber SCIHEITN Bruder er undgibt”

Der Verskünstler etfellus VOIl Tegernsee den ich nach WIC
VOT mi1t dem gleichzeitigen Verskünstler VOIl Tegernsee, Werenher
dem Verifasser OIl Regulae Rythmymachitcae gleichsetze®, hat

SCE1NEMN noetischen obpreis aut den Hausheiligen ST{ (Qul-
111 den (jründer er mıiıt dem bayrisch-iränkischen Helden
Osiger Adus Burgund gleichgesetzt:

DıvasDar D CHNUM prodıerat decus
Fratrum bellıpotens jocuples divıt1iıs honos
Pıpınum ulbus et tama reiert stemmate
Insıgnis €B:aroliı, QUu1ı valıdus eg tulıt patrem
Adelbertus eılus NOIMIMNa sunt Otcarıus quoque.
Alter Bailarıicı 1iUre COINCS PTAaCcCIDUUS soli
Burgundis alius belligero robore dux probus,
Quem 1la T1SCa VOocat UnNnCcC LQ CI

sıschen Heldenepos, Halle 1891 Altere Literatur be1 Chevalıier, Reper-toıre I8l Vgl nunmehr auch dıe deutschen Bearbeitungen betrenfend: unl -
der Däne, ITL IT le Verfasserlexikon 1L, 637 IL (1943)bel,‚ Ogielezler, eb! 1D
Poetae lat ] (1923), 1045 Vgl oben Anm

ö Morin, ebd DD ‘ MGNeecr. 11L
Die

Studien Metellus VONn Tegernsee (dıese Zeıtschrıtt 941/42, 06)
ummer dieser Zeitschrift wurde aul Anregung der Berliner CGestapobeschlagnahmt.

* Nach Peters Paul, Die Quirinalien des Metell, Greitswald 1913



Romuald Bauerreiß

Man STan. dieser VON etell vorgebrachten Gleichung 38  =
mißtrauischer gegenüber da als ausgemachte aC galt

daß etellus VOTIL esten VON Burgund gekommen S11° Als
Franzose oder wenıgstens als Westdeutscher mMu die Che-
valerie Ogier doch gekannt haben und hat S16 JTegernsee
dann kurzerhand m1T dem namensähnlichen Stitter er VeI-
schmolzen och I1Lall SHIS be]l dieser UÜberlegung den b6ö  N  Q  en
Zirkel Vor Jahren habe ich nachgewiesen daß Sal kein NLa
esteht etellus Fremden A sehen daß vielmehr
CHA gui bayrischer ONC WaTr der die nicht eintachen bayrischen
Ortsnamen out beherrscht**, Was längst VOT IIL1T schon Riezler
auigefallen In der Beurteilung der erKun Metells DOC
INlan VOT allem aut e1INeEe Stelle den Quirinaliıen etell sagt,
daß als „hospes‘“‘ das Meıligtum Quirins eireien habe
er mMmMuß Aaus Burgun' gekommen SC111 us  —z Der ene-
diktinerregel 1ST aber jeder Ordensbewerber eute WIE VOT tast
anderthalb Jahrtausenden „hospes „DUSCIPIENdUS S1T cCe
ospitum DAaAUCIS diebus*‘‘ (Reg 58) Nichts berechtigt unNns
aus dieser Wendung, die och azu m1t dichterischem cAhWuls
geschrieben aut CINEC HMeimat Westdeutschland oder Frankreich

schließen FS 1ST hnehin sehr unwahrscheinlich daß gerade
eın nichtbayrischer Mönch sich N1t dem LOoD des Hausheiligen
und den örtlichen Einzelheiten beschäiftigt, Jegernsee Steis
geISUYES en herrschte

Metells Gleichsetzung Otkers mıt ıer dem Dänen erhielt
VOT em schweren Stoß, da anderswo ebentalls en er
aui1trı un: ebentalls als der vyeielierte alladın AIS betrachtet
werden 1ll Otker oNC VOI aro Meaux eın pracht-
volles aber nunmehr zerstortes Hochgrab eine mittelalterliche
Schritt die ih verherrlicht die sogenannte ‚„„‚Conversio Otger 1
militıis‘13 iranzösische Heimat artren (irunde SENUG,
hm den Ädelden der UOglersage sehen un telern. nNtier-
dessen Sind aber auch VON iranzösischer e1ıte Untersuchungen
angestellt worden**, die Riezler och N1IC verwerten konnte Das
ehedem als karolingisch erachtete Grabmal, q$S:1 reicher ul1p-
{ur arl den Großen, Tau Hıldegard und er darstellt,

10 So 111 tast allen Nachschlagewerken, zuletzt 11 C-
tellus Ol Tegernsee (S In IN I' Deutsches Verfasserlexıkon I11 |1938]

P. 3
G H: ebd., sucht diesen Wiıderspruch auszugleichen,

dem annımmt, daß Metell „lange eıt 111 JTegernsee geweıilt haben muß
un Baıern herumgekommen SCIMN muß, da jel baierıischen and
nd sSe1iNner CGeschichte kennt. und da auch dıe Namen richtig schreibt‘‘.
Die Auffassung, daß 89 Romane die Hausgeschichte Tegernsees chreıbt,
ist unnatürlıch, daß INan kein Wort mehr darüber verlheren möchte.

‘** Riıez © eb  -
'3 MGS rer Merov 203
14 Sıeche Tolgende Anmerkung



O1Die älteste Kirche von Tégernéee und ihre Stiftér.
w1ıe seine Schwester ude dem Helden Roland als Tau über-
o1ibt, gehört ach fachmännischem Urteil iIrüuhestens der Zeit
VOIL 1100 an15 Wiıies das Grabmal aul eine gYEWISSE Bedeutung
dieses €er. StTE dem dıe Fr klösterliche Iradıtion VOIN

aro chro{i{i gegenüber: Keıin J1otenbuch, kein alender des
en OSters weiß eIwas VOIN einem ONC er VOT dem Fe
100016 Wer aber den nia dem hochmittelalterlichen er-
kult 1n St aro gegeben hat, konnte nunmehr geklärt werden*?”.
FQ handelt sich einen Iranzösischen Adeligen namens Oger,
einen Deigneur VOINl Charmantrai, der unier der Reglerung Phi-
11pp ©  €, mıt seinen beiden Söhnen In Meaux Proieß ablegte
und €1 seinen mächtigen Besıtz dem Kloster überließ, Tun
ZENUGL, iıhm spater eın dankbares Nndenken bewahren,
mıiıt einem prächtigen Monument auszuzeichnen und schließlich
mıt Heldenruhm un hohem er telern.

S0 hat zunächst weıt mehr der bayrische er. der Mit-
stifter VOoNn Tegernsee nspruch, der eld der Ugiersage SeIN.
Wie weIlt aber WaT TOtzdem etellus berechtigt, ih 1n \ler:
bindung Zu bringen ” Konnte NIC auch iın dıe gleiche Ver-

i
&.

.

/

suchung gekommen sein W1€e seine Mitbrüder IN Meaux, die Stit-
tertamılie nıt germanıschem Heldenruhm Ü bekleiden ? ber
Metellus ist 1in seinen Quirinalien, WIeEe eine UÜberprüfung zeigte,
keineswegs eın bloßer antas Abgesehen VOI dem Mira-
kulösen und Legendären, das sich die Person des Haus-
leiligen haitet un das VOIL der Passıo DrINAa entiehn oder
Aus der Haustradition übernommen hat, konnte ich ıhm 1U eıinen
geschichtlichen Irrtum nachweisen, die ründung des Frauen-
OSTeTrs euß 1 Rheinland, das ebentalls einen Quirinus VeCI-
ehrt, während die eDendor angeführten Gründungen VOIl Im-
munster, aber auch jene St Pölten, das sich späater noch
einwandirei als tegernseeischer Besıtz ausweılist*®, ollaut
RKecht estehnen Vor em aber kam CS, WI1e schon Rıezler her-
vorhebt, etellus Qal N1IC darau{t d In den Quirinalien die

15 Das sınd die Ergebnisse der Untersuchungen on de Long-perıer A.,; auxX (Qeuvres I 198) Ich konnte das Werk nıcht erhalten
nd benützte nNUur das Resum  e das Leclera Henr1ı in seinem Dıiet.
d’Archeologie chretienne ATL,; K col 53 Parıs 1933, gegeben hat AI
SIN annn weıst In seinem Kalendarıum Benedictinum, I11, > 454
och aut 1nNe andere Möglıchkeit 1ın F verbindet en Otker VOI Meaux
mıt einem In anzine In Belgien verehrten heiligen Ogier Die Entschei-
dung darüber ist hıer belanglos, da sıch in keinem all IMN einen Mönch
des Irühen Jahrhunderts nandelt.

* LEn annn eb HLE 454
17 Leclerg, ebı  X
‘® Tegernsee hatte ın St. Pölten un Umgebung Irüh schon reichen

Grundbesitz. In der Keklamationsliste der entwendeten Tegernseer (jüter
on 020/35 (s. Anmerkung 20) ırd uch dıie „,Abbatıa ad St. Y ppolıtum"“‘angeführt.



Romuald
Stifter preisen, sondern eben den I-Iaushwéiligen, dessen Lob
In keinem Verhä  1S ZU dem ()tkers StE. ES dari die ( Heich-
SEIZUNG auch nicht als das ple seiner dichterischen Phantasie
betrachtet werden, sondern beruit sich aut Quellen, die „ ZCNS
illa (die Burgunder) Canens*‘“. S 0)  en Die Person Ogı1ers als
bayrischer Heeriührer hat übrigens schon bald auch 1n dıie
eutsche Literatur Eingang gefunden, WEl auch N1ICcC 1n der
eigentlichen Chevalerie d’Ogier, doch 1mM Rolandslie des
Piatten Konrad 140 Man ist schon deshalb nicht. gezwun-
gen, einen stidiranzösischen Auftenthalt Metells anzunehmen.
S0 Te ıch ruhig die Vermutung weiter, die abıllon De1l der
ntersuchung der Otker-Ogier ausgesprochen*®, aber ann er
VON Meaux zuleb tallen gelassen: Der gier der Däane, der die
bayrischen Heerhauten des großen arl befehligte, ist er VOINI
JTegernsee.

ber Was aol] annn die Benennung ()tkers als „Dänen“?
Bel Turpin €e1 er LA Dacı1ae‘‘, 1 Rolandslie 99  Li
Danoi1s‘‘, und den eigentlichen Ogierdichtungen 997  1 duc de
Danemarche*‘‘°. kKiezler hält jegliche dänische erKun TUr AUS-

geschlossen und auch die Mehrzahl der dänischen Forscher, die
sich naturgemäß schon längst amı eiaßten, Sind der gleichen
Meinung?*. och dazu hat arls des (Großen Zeiten keine
Danemark gegeben „Von vornherein liegt also ach den esul-
aten der bisherigen Untersuchungen ber Oglers Nationalıtät
kein Hindernis tür die Annahme iränkisch-bayrischer erkunit‘®?

Was oaoll aber diese HMeimatsbezeichnung OUtkers, die
zäh d seinem Namen klebt? Sicher SL, daß sich bei dem
Beinamen keinen Personennamen, sondern um einen (IriS:
oder Landesnamen handelt, also u eine Bezeichnung der Heimat
Ogiers, aber ohl 1Ur der Heimat So ist ’ Brauch 1n
der Sprache der süddeutschen Ikunden VO  - 414 DIS ZUMNN
XE Jahrhundert Um einer Deutung des UOgier-Beinamens
näher kommen, na N1ıC überilüssig erscheinen, dıie Roma-
nisierung bayrischer Namen 1n den genannten Irühen ICLan-
zösischen Heldenliedern eın wen1g eachten?? 50 wird der
Bayernherzog Tassılo V einem „Cassıle“‘, Swanahild einer
„Seneheult  9 Regensburg Z „Ramebörg:, Passau „OSteSSING,

“”Riezler, eb 739
*0 Der Beiname ist hier. nach Rıezler wiedergegeben 7506 Die

alteren Formen sprechen dagegen 1ür „Daciae“.
‘ Vgl nunmehr uch die VOoNn Riezler als einz1ges „historisches“

Zeugnis tür dıe dänıische Herkunftt angelührte Gründungschronik VO
St. Martin in Köln, die (Otker VON Danemark als (jiründer tejert. Sie. 1st
in Neu  PCTr Zeıt als Machwerk des Jahrhunderts nachgewıiesen
worden. Vgl Kunstdenkmäler der Rheinprovinz, Köln Martıin mnıt

SCNH Literatur.einsclglüääirezler, s. 761 23 Ebd,, S. 734.\



Die alteste Kirche V Ol JTegernsee und ihr iıTter

von bloßen Wıllkur der Vertasser der Namenbildung
annn Ial also NIC sprechen.

Im folgenden SC1I versucht, e1NE Deutung des g1ier Danoıis
R geben, die NIC mehr als C111 Hypothese SEC1MN 111 das SC1
betont — immerhin aber CIHNC, dıe Wahrscheinlichkeitsgründe be-
anspruchen dürite

Ist Ogier schon bayrisch-iränkischer erkun wird auch
SeIN Merkuntitsname, SC111 „Von‘‘- Titel ayrisc SEe11

DiIe Passıo DF (Ouirinl, die schon dem Jahrhundert
angehört, deutet die CEHNHEIEC Heimat der JTegernseer Stiiter
S1ie erzählt, daß die ZWEEI Brüder er un er Aaus dem
Sundgyau stammten, ahe anl Tegernsee, aber VON diesem
durch Wald geschieden ber reichen irundbesitz VelI-

Jügten VOINl dem S1IC ann reiche Stiftungen ihr Kloster
machten?*

Der dundergau umfaßt das (Gebiet zwischen Isar und Inn
mi1t eiINeTr nördlichen Begrenzung Urc Ce1Ii1le Linie, die ungetähr
Urc Müünchen west-östlich verlau Im Sundergau liegen
Aıterndori De1 Grafiing (825 E1ıtindori PAQO nuncupante Sun-
dargauul)”? Buch bei HMartpenning (828 VICO YQu1 dieitur puoh

1110 PaALO AI Sundargaul ad monaster1um s Dyonisıt, U1
diceitur Sceftilares)*®, Oberhaching iüdlich München
cComitatu FTIdeHC, UUl iudicat ı achingun . . Sundergowe)*”,1ne nähere Festlegung der Heimat der Stitter erg1ibt die Be
merkung, daß ihr Besitz UFC großen Wald VOIN JTegern-
SPCEC eirenn SC1 Na BER kann da der Ackerboden LLUT OTrd-
westen des Tegernsees beginnt, auch die ersten ng-Orte aut-
ireten (Greiling, HMartpenning, arching, ÖUtterfing, anning
USW.) LLUT Wald rage kommen, der eute och
Urc die beiden Waldnamen , ‚1 hann-Holz und „Zeller Wald“‘®
NaC Dietramszell benannt, er Name unbekannt) gekenn-
zeichnet ist Für SCIN hohes er spricht nicht NUur
Erscheinen aut der arte VON Appian Von 1570 als
„Zeller aldı sondern auch die uIs rüngliche Bezeichnung

Sind hohen ers
als ‚FTart‘‘, W1C es das 1 ihm gelegene artpenning verrät. AT

och deutlicher verraten die en
ÖOrtsnamen das ausgedehnte Waldgebiet. Waldnamen umgebenes in dichterolge Holzkirchen mıt Molzham, ann, Sutierloh,
Martpenning, 1111 Norden Thannkirchen, en und Linden

MGSS LO Merov. LIL, erant PTFOVINCIA Noricorum duo ET >Iratres Adglpe_—rtus et Otkarıus 111 T1amoses atque laudıiıs inormes
et erant eis praedia ı111 DagoauUstrakliıuxta lacum Tegarinsem
un sılva interveniente.

ABır aUt, Traditionen Nr. 404
26 Ebd Nr 551 27 Boic 289, 310
28 In { Die Rodungen 1 den Forsten Il München, Frankfurt



Romuald Bauer‘rgiß.
Als Heimat der _S-tifter kann also nur das (jebiet sü=dlicfi Münchefi
un rechts der 1sar, ungeflähr der Ostlıche Teıil des eutigen

Woliratshausen 1n rage kommen. Die Gegenprobe jeiern
die frühen JTegernseer Reklamationslisten?? kurz nach der Jahr-
tausendwende, die den irühen Besitzstand wiedergeben. Demnach
War JTegernsee gerade ın diesem Sundergau reich egütert, ın
Föggenbeuern Puira), Ascholding (Ascuntinga), Rimsirein (Rı
mistinrein), annıng (Daninga), Reichertshausen (RihheriISs-
usa), rge (Aragartın), Langenhaar (Hard), Fellach (Vel-
loh), Egling (Högilinga), Holzhausen NOTAlLlIC annıng OIZz
husa), Gelting (Geltinga), Kreuzpullach (Pouloh), Perlach
(Peraloh), erhaching (Hahhinga), erlo (Ottarloh). Von P
den 14 Pfarrkirchen, die S04 kurz ach dem Tod des 11ters
er VOINL dem Freisinger Bischof 1 Streıit das GCI-
manische Eigenkirchenrecht dem Abt VOINL legernsee abge-
ordert wurden und die Jegernsee schon ange Zeit (multo
1am tempore) unrecht inne atte, eiinden sich fast die Hälfte
(0) 1 Sundergau, NOTrAalic des Zeller aldes, nämlich sch-
oldınz, Martpenning, Egling, Thannkirchen, Holzhausen, ROg
gersdor und der Zehnten 1n Feldkirchen südlicl_l annıngz
(1m Volksmund das „Feldpfarrl“‘ genannt).

Welches (Geschlecht WarTr 1n diesem (jebiet egütert; un
lassen sich. daraus keine Rückschlüsse aut die 1ppe der Stitter
ziehen ? Als erster Gaugrai{i 1mM Sundergau begegnet uNns bald
nach der Jahrtausendwende eın FAEHCUS INES qu1 udicat
in Machingung . in Sundergowe*“‘®°. Pr gehörte dem mächtigen
urbaiuvarischen Geschlecht der (jratien VOI 1-€e Denn
sein Sohn t{tO wird 090 als „Preses de Diezun“‘ genannt**. In
engster Verwandtschait mıit ihm StTE Utto 11 als Er
I1 auti 070 als , COMICS de Daninga“‘, Ade meras‘‘ (Amras
1in Tirol), ‚„‚de Wolfratshusa“‘ un VOT em „„de Diessen‘‘?? Es
ist N1IC anzunehmen, daß die Diessener (jraten erst durch
Aneignung en Tegernseer Klostergutes 1in diese Gegend DC-
angten Si1ie 9 WIE sich Aaus sonstigen Besitzverhältnissen
erg1bt (Woliratshausen), schon TUn m11 einem Nebenzweig hiıer
ansässıg. Die Tegernseer Stitter AUS dem Sundergau, ral
Friedrich VON Diessen seine Hauptdingstätte hat, mMusSsSen dem
mächtigen (Geschlecht der altbayrischen Diessener angehör aben,
die ın ihrer urzel aul die 1n der lex Baıuvarıorum d erster
Stelle genannten, privilegierten Hu0s1 zurückgehen.

9Q Wiılhelm, JTegernseeische uter des Jahrhunderts (Arch
valische Zeıitschritt 1914], 83)

30 1e Anm. 27
“ BeCK, eb
SB terauUi, eb! vgl Olte le, Geschichte der Grafen Von An-

dechs, Innsbruck 1877,



Die älteste Kirche VON Tegernsee und-ihre Stifter.
Der Beiname Otkers 1n der Meldensage kann nur den

Hauptsitz seines Geschlechtes wiedergegeben haben, un 1n der
LZeıit der Entstehung der iranzösischen Ogilerdichtungen, dem
XII Jahrhundert, gyingen die (jraien LIUT mehr ınier dem Namen
VOII Diessen oder Andechs, WeNnNn .Man S1e ach ihrer erkun
und N1C ach ihrem spateren Besıtz LeINei wollte DIie
Liessener en auch SONsSt nachweisbar bald Eingang in die
deutsche Meldensage gefunden. S1e egegnen 1 öÖnıg Rother
als Berchtung VOII Meran, als Hadamar VOINl Iessen SOWIE S1€e
selbst, die drei Brüder Heinrich, ttO und Berchtold VOIN Diessen-
Andechs keine unbedeutende „„als Vermuttler deutscher
un: welscher Literatur gehabt haben‘‘S3.

Das äßt uns SC  1e  ( mit er OQESIG A eiIne Deutung
des Danois-Beinamen treten Man könnte €£1 zunächst das
wiederholt schon genannte IThanning (10 km stlıch olirats-
hausen) denken, das 71069 als Thahaninga, 070 als Daninga
ultrıtt S War neben Oberhaching Dıingstätte der Diessener
Sundgaugrafen. Auftffallend ist, daß eın itglıe' der Diessener,
die (jemahlin des obengenannten ttO H ustitia, in der arr-
kirche VON annıng ihr Begräbnis tand un dort DIS rAÄSSE
Stunde als . selige verehrt WITd. uch dıie oben geNannten
legernseer Piarrkirchen bilden einen einheitlichen Kranz
anning. ber die Bezeugung ( I1 VON Woliratshausen-
Diessen als (Jjraien VON Danınga Wı LU eine vereinzelte, öfters
treten se1Ine Vortiahren un achkommen qals (jraien VOIN Diessen
aut ESs ist kaum anzunehmen, daß er jemals ach diesem
kleinen Graischaftsort enannt worden Ist, ohl aber ach der
Stammburg Diessen. ach em Stand der gegenwaärtigen FOor-
schung, die TEeLNC viel weıiter ausgedehnt werden mu  €; als
nier und‘ augenblicklich geschehen konnte, dartf in dem oier-
Beinamen die orm „Dac1ıae‘“ höheres er beanspruchen.Erst spatere Zweige der Ogierdichtung sollen Aaus dem SDUXDacıae“ einen Danus oder Danois gemacht en So wen1g-
stens wırd In einem LEeUeTeN Aufifsatz über gier mahgebenderStelle behauptet®*. So edeute Z wenıgsten keine sachliche
Unrichtigkeit, 1ın er VOIl Tegernsee einen Diessener, einen
„de D sehen.

{ DES muß weiterer Forschung überlassen bleiben, FA prüfen,
Was Al dieser Vermutung haltbar 1St, VOT em auch auseinander

klauben, Was dem umfangreichen Chanson d’Ogier de
Danemarche Weizen und preu ist 1ne umfassende Nier-
suchung <}es iranzösischen Meldenepos ist bisher n*icht_ erfolgt.

3 Kummer P DIe poetischen Erzählungen des Herrand VON
Wildone, 1880 (Hier zıtiert nach Halba
Berlin 1930, Spalte 287 L.)

ch iın Deutsches VerTasserlexikon I1
34 So e] In IT1 Verfasserlexikon, ebı  Q Sp. 639



Romuald Bauerreiß, Die äalteste Kırche Von ngemnsee USW.

FAlr jeden Fall erscheint die sagenumwobene (jestalt des
JTegernseer Mitstitters er 1n eiwas deutlicheren Konturen:
Pr WAaT einer jener (iroßen der bayrischen rühzeit, die U des
Himmelreiches willen alles verlassen en und ach langen
Kriegs- und Pıilgerfahrten und irdischer ragık” „„DOST 9TaVCS
mundiı abores“‘ Sich entschlossen aben, „Christus dem wahren
öÖnNig Kriegsdienste eisten“‘ (Regula Benedicti, Prologus)
und den Frieden des Herzens iimden.

35 Passıiıo &. (QuiFinl,


